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Am Sonntag fand in Hetrsburg eine Maſſenkundgebung
anläßlich des Erfolge der Friedensverhand
lungen ſtatt. Die Kurhgebung begann um 10. Uhr vor
mittags und dauerte bis 5 Uhr nachmittags. Es nahmen
an ihr mehrere hunderttaſend Arbeiter, Soldaten und Mat-
roſen teil. Der Zug ſetz' ſich von der Umgebung Peters

bürgs aus in Bewegung. Der Newſky-Proſpekt bildete ein
Meer von roten Fahnen u d Schildern mit Aufſchriften. Jn
den geordneten Reihen marſchierten Arbeiter aus jeder
Fabrik mit der Roten Gade an der Spitze. Alle Militärs
mit Muſik und ihren Weffen. Die Ukrainer, die ſich in
Petersburg befinden, nahmen auch an der Kundgebung teil.
Die Aufſchriften zeigten in der größten Mehrzahl Vertrauen
in die vollſtändige Aufrecherhaltung der Sowjets, die dem
Lande den Frieden ſchenke.

Es wurde ein all emeiner demokratiſcher Friede
verlangt, mit einem Aufru an die europäiſchen Völ-
ker, von ihren Regierunän die Teilnahme an den

Maſſenkundgebung in Petersburg

Friedensbeſprechun en zu erlangen. Unter ande-

rem wurden beſonders die Jnſchriften bemerkt, in denen er-
klärt wurde, man würde nur eine ſolche verfaſſungsgebende
Verſammlung anerkennen,
Volkskommiſſaren zuſamengehen würde. Viele Aufſchriften
ſprachen ſich gegen die Teilnahme der Führer und der Freunde
der Bourgeoiſie an der verfaſſunggebenden Verſammlung
aus und forderten Maßnahmen gegen die Umtriebe und Sa-
botageverſuche, die gegen die Macht der Sowjets gerichtet
würden.

Die Kundgebung glich an Großartigkeit der Kund-
gebung vom 1. Mai und beweiſt von neuem die Einigkeit der
Arbeiter, Soldaten, Bauern und Matroſen. Die Revolutio-
näre zeigen dadurch ihre kraftvolle Entſchloſſenheit, den all-
gemeinen Frieden und dem Sozialismus zum vollen Siege
zu verhelfen. Das auf die Straße gegangene Volk richtet
den letzten energiſchen Aufruf an die Demokratien Europas,
damit ſie ſich der Arbeit für den allgemeinen Frieden an-
ſchließen. Dieſer Apell muß gehört werden.

Engli ſches Fiasko in Flandern.
die üriberührte deutſche ABodtBaſis. e

Die Flandernſchlacht iſt vorläufig abgeſchloſſen. Seit
va vier Wochen haben die Engländer nicht mehr gewagt,
der alten Front anzugreifen und den alten Blutſumpf mit
uem Blute zu tränken. Ob ſie es noch einmal mit anderen
id noch ſtärkeren Mitteln verſuchen werden, ſich ſeinen Be
z zu eigen zu machen, bleibt abzuwarten. Die Sachlagehie es dem Jnſelreiche zur gebieteriſchen Pflicht der
elbfterhaltung, alles und jedes daran zu ſetzen, der Beohung durch die u Boote Herr zu werden. Zur See er

ies ſich dies als unmöglich; weder vermochten Minen
ſerren das UBoot fern zu halten, noch Neubauten den durch
ſelbe geſchaffenen Verluſt 233 eichen. Und ſo ſchritten
e Engländer denn Anfang Juli 1917 zum Landangriff. Der
rfolg ſchien ſicher Sich gegenüber wußten ſie nur einen
ruchteil der deutſchen Armee, deren übriger Teil auf den
dern Fronten in der Abwehr gegen die Maſſenheere Ruß
inds, gegen die Rumänen, gegen die kombinierte Salonikj
rmee Sarrails und gegen die wütenden, ſich in kurzer Folge
iederholenden Angriffe Cadornas gebunden waren. Sie
lbſt, die Engländer, aber batten ihre ganze Armee mit allen
ilfsvölkern zur Verfügung, geſpeiſt aus jener mehr als
ebenfachen Uebermacht der 1 307 091 000 Menſchen, die ſie
gen die Mittelnächte mobil gemacht hatten. Außerdem
nnten ſie gegebenenfalls auch. noch jeder Zeit auf die Re
rven der benachbarten gen zurückgreifen, die ihnen,

deren notorſchen Mangels an Menſchen, immer zur
erfügung ſtandei, veil Frankreich in ſeiner völligen mili

dies Ka nsnerv des Jnſel-es um den

und wicrtſe gftlicheſt Abhängigkeit von England ja

n

t i

nd große nr

nur 68 Milliarden betragen hatten. Der der wochenlangen
Artillerie- und Minenwirkung folgende Jnfanterieangriff
warf nicht weniger als 93 friſche, ausgeruhte und auf dieſen
endgültigen Angriff ganz ſpeziell vorbereitete Diviſionen
gegen die in bereits jahrlanger Verteidigung gleichmäßig
ausharrenden deutſchen Verteidiger. Jeder Berechnung nach
mußte deren Linie dieſem Anſturme nachgeben. Sie mußte
durchbrochen werden. Es ſchien menſchenunmöglich, daß ſie
ihm widerſ Dieſe Ueberzeugung war allgemein.

Sie war ſo klar, die Rechnung ſo einfach, daß der, in
ſeinen Ausſprüchen ſonſt doch ſo vorſichtige, engliſche Gene
raliſſimus Haig völlig ſicher von ſeinem bevorſtehenden Ein
uge in Brüſſel redete, weil Deutſchland ja, wie DailyEhrhnicle aus rechneie, von der Kataſtrophe logiſcherweiſe

überwältigt werden mußte, zumal die Durchbrechung der
feindlichen Linien nicht nur an einer, ſondern an vielen
Stellen zu gleicher Zeit unternommen wurde. Und nun iſt
es intereſſant zu ſehen, was aus alledem ſchließlich geworden
iſt. Dem erſten Angriffe mußte ein zweiter folgen, dem
zweiten ein dritter uſw. Bis es zu ſechszehn geworden waren,
und man Mitte November das Reſultat ziehen und dabei
ſehen muüßte, daß es weder Durchbruch noch Kataſtrophe,
noch Niederlage der Deutſchen, ſondern lediglich die Einbuße
eines zertrommelten und von Granaten umgepflügten Ge-
ländeſtreifens von 20 Kilometer Breite bei einer ſtellenweiſen
Tiefe von 7 Kilometer darſtellte. Das war alles.

Das war der Erfolg der geſamten engliſchen Armee
egenüber einem Bruchteile der Deutſchen. Ein taktiſcherEuſolg Der Beſitz einiger Dörfer, wenn man die Trümmer-

Jtätten noch ſo nennen darf. Das aber, worauf der Angriff
abzielte, die U-Boot-Baſis, ſtand ebenſo unberührt
wie vorher. Kein einziges deutſches UBoot konnte durch die
ganze Fülle dieſer Angriffe an ſeiner Arbeit gehindert, keine
einzige Tonne Ententeſchiffsraum vor der Verſenkung be
wahrt werden. Denn der Pfeiler, auf dem dieſe deutſche
Wirkung beruhte, die Baſis ihrer Möglichkeit, das Hafen
gebiet in Flandern, war unerſchüttert geblieben. An
dieſes ganze Land, an dieſe Feſtung hatte der engliſche Angriff nur geſpült, wie eine Flut gegen den um an
ihm emporzuſchäumen, ſich an ihm zu brechen, dann abzu
ebben und ſchließlich wieder in den Zuſtand reſignierter Ruhe
zurückzukehren, die vordem ſchte. Taktiſch erzielte die

andernſchlacht, wie erwähnt, den Beſitz einiger Dörfer;
ſtrategiſch: Nichts, denn das, um was ſie geführt wurde, blieb,
wie es war. Menſchlich: hat ſie den Tod Hunderttauſender
auf dem Gewiſſen ſowie die Verwüſtung ſchöner alter Städte
und fruchtbaren belgiſchen Bodens. Moraliſch war ſie nur

verſicht der Deutſchen in ihre Verngetän, dieeligngeneft noch der zu erhöhen.

Denn zu glei r Zeit, wo dort in Flandern ein Bruch
teil der deutſchen Armee dieſer monatelangen Reihe wütend

lizien und die Bukowina mit 28 500 Quadratkilometern,
nahmen Riga und 9feladt. machten ſich zu Herren der
Oſtſee und errangen ſchließlich jenen Sieg über die Jtaliener,

der ihnen 14 500 Quadratkilometer Landes über 300 000 Ge-
fangene und über 2500 Geſchütze einbrachte. W. T. B.
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die mit den Sowjets und den

beſitzes in der Südſee herabſetzen zu wollen. Die Tonart, in

Pygmäen aäusnehmen würden. Das Zukunftsbild, das Sir

An

Parteitag offen die weſentliche Verſchiebung

r Maſſenangriffe trotzte, bezwangen die anderen Teile

Die Zukunft des deutſchen
Kolonialreichs.

Von Dr. Paul Lenſch, M. d. R.
Die Rede, die der Staatsſekretär des Kolonialamtes,

Herr Solf, am 21. Dezember in der Berliner Philharmoniè
über die Zukunft Afrikas hielt, war ein wichtiger politiſcher
Akt. Sie hob in einer Situation, wo uns die Vorgänge an
unſeren europäiſchen Fronten vorwiegend beſchäftigen und
wo wir leicht geneigt ſind, über der Wichtigkeit der kontinen-
talen Probleme die ganz ungeheuren Machtverſchiebungen zu
überſehen, die ſich inzwiſchen in den anderen vier Erdteilen
vorbereitet haben, die Bedeutung des Kolonialproblems füt
die deutſche und. die europäiſche Zukunft hervor. Solf ben
ſchränkte ſich dabei auf die Zukunft Afrikas, ohne damit,
wie er hervorhob, die Bedeutung des deutſchen Kolonial

der er ſprach, hob ſich ſehr vorteilhaft von der rüden Manier
Lloyd Georges ab, bei deſſen Reden man bald einen be
trunkenen Knecht, bald einen geölten Pfaffen zu hören glaubt

Das Ziel der engliſchen Politik iſt es bekanntlich, die ge
waltigen Eroberüngen, die England in Afrika und Aſien
gemacht hat, gewiſſermaßen ſchweigend im engliſchen
Schnappſack verſchwinden zu laſſen, inzwiſchen aber Europa
durch ein furchtbares Geſchrei über „deutſche Eroberungsluſt“.
zu verwirren und ſo laut über Belgien und ElſaßLothringen
zu ſchreien, daß darüber Afrika und Aſien vollkommen ver
geſſen würden. Gelänge der Plan, ſo würde der Weltkrieg
mit einer derartigen Stärkung der engliſchen Weltmacht ab
ſchließen, daß neben ihr alle anderen Staaten, mit Ausnahme
vielleicht der Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich wie

Charlos Dilke in ſeinem 1890 erſchienen Bucke Proehblemes
of Geates Brikain entwarf, wäre noch weit übertroffen. Da
mals ſchrieb Dilke: „Die Zukunft bleibt uns und den Ruſſen
vorbehalten ſowie Nordamerika, das aber mit England im
Grunde ein einziges Volk iſt. Frankreich und Deutſchland
ſind nur Pygmäen neben dem engliſchen, nordamerikaniſchen
und ruſſiſchen Zukunftsſtagte.“ Heute würde Dilke mög-
licherweiſe hinter dem ruſſiſchen Zukunftsſtaate als einer
England gleichkommenden Weltmacht ein Fragezeichen
machen. Jn der Tat ſucht England, das ſich darin gefällt,
von ſeinen „uneigennützigen Kriegszielen“ zu reden, die

ion der deutſchen Kolonien als die ſelbſtverſtändlichſte
Sache von der Welt hinzuſtellen, natürlich nicht etwa im
Intereſſe der engliſchen Bourgoiſie und ihrer Weltherrſchaft
o pfui, wer wird ſo ſchmutzige Intereſſen hinter der eng
liſchen Politik ſuchen! ſondern lediglich im Intereſſe der
armen Eingeboxenen. Nün hat die Bourgoiſie jedes Kolonial
politik treibenden Landes ſo ſchmachvoll viel Dreck am
Stecken, daß ihr gar nicht Zeit bleibt, über die Sünden ande
rer nachzudenken. Die deutſche Sozialdemokratie hat vom
erſten Tage der deutſchen Kolonialpolitik an unermüdlich die
Schinder der Eingeborenen an den Pranger geſchlagen, an t
den ſie gehören, und wenn es in den letzten Jahren vor dem
Kriege darin ohne alle Frage beſſer geworden iſt, ſo hat die
Sozialdemokratie daran ihr volles Verdienſt. Aber gerade
deshalb muß ſie und darf ſie ſo ausgeſprochenen Vertretern
des engliſchen Kapitalismus wie Lloyd George jede moraliſche
Berechtigung, über deutſche Kolonialgreuel ſich aufzuregen,
glatt abſprechen. Die geſamte engliſche Kolonialgeſchichte,
vom erſten bis zum letzten Blatt, ſtarrt von Blut und
Schmutz, von ſadiſtiſcher Brutalität und kalter Grauſamkeit.
Gerade was jetzt wieder über die Zuſtände in Britiſch-Ceylon
bekannt geworden iſt, ſollte eigentlich genügen, ſelbſt einem
ſo ſelbſtgerechten Manne wie dem engliſchen Premierminiſter
den Mund zu verſchließen. Damit iſt natürlich nicht geſagt,
daß die engliſche Kolonialpolitik nicht auch eine gewaltige
kulturhiſtoriſche Bedeutung gehabt hat und noch hat. Das
zu leugnen, ſind wir keineswegs geſonnen. Aber das gleiche
gilt natürlich auch von der deutſchen Kolonialpolitik, und es
waren gerade engliſche Kolonialpolitiker, und zwar nicht die
ſchlechteſten und gewiſſenloſeſten, die vor dem Kriege
deutſchen Kolonialverwaltung hohe Anerkennung und
wunderung gezollt und ſie in vielen Punkten der engl
als Muſter vorgeſtellt haben. Jetzt freilich ſchweiger
Stimmen oder haben ſich gar, wie die des früheren
verneurs von Britiſch-Zentralafrika, Sir Harry Jo
dem Chor der hurrapatriotiſchen Kanaille angeſchloſ

Die deutſche Sozialdemokratie hat auf dem W
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die Kolonialfrage durch den Weltkrieg erhalten hat. Hier t
das Referat, das der Genoſſe Cunow dem Kongreß
legte, ſowie ſeine Rede mit der er auf dem Bee
dieſes Referat noch ergänzte, von weſentlicher Be
wäre eine nicht zu rvechtfertigende Leichtfer den

renirgendein deutſcher Politiker die ſchweren Geſahter
ſehen, die der deutſchen Volkswirtſchaft aus dem e
Wirtſchaftskriege der Entente drohen. England h
Wirtſchaftskrieg mit kalter Entſchloſſenheit und den
heuren Machtmitteln vor, die ihm dieſer Krieg und die

Weg r die alte e jat. Auf Sdieſer in der ganzen Welt organſſierten Handelsſpienag
findet ſich jetzt England im Beſitz einer auf n nen
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die Kleinen, die jeden Graubattt reſpektlos anplärren, ſchauen ernſt u

Saalkreis.
Salle, 2. Januar 1918.

Halle v

Se. Exzellenz Herr Milchjunge.

Mit Trompetenſchall zieht

wartung. Auf manchem Frauenarm ſitzt ein kleiner Kriegsjunge od r

eine zukünftige Zopfträgerin, Pollmilchberechtigt und ungeduldig. Au

nachdenklich drein, wenn das Signal unten ertönt und „Er“ einhſer
zieht mit ſeinem Gefolge. Zwar ſitzt hoch oben auf dem Kutſcherſitz die
eigentliche Regentin, führt die Zügel mit feſter Hand und kafſiert was
von Bedeutung iſt beim Verkauf das Geld. Doch wenn ſie die
Herzogin iſt, dann iſt er der erſte Miniſter. Ehrfurcht vor ihr, Gehisrſam

und Reſpekt vor ihm. F

Die Jüngſten, deren Gliſck und Wohlbefinden, Leben und Zukunft
Don der Milchflaſche abhäng, fühlen es ſchon, daß ſeine Gnade und

ſein Wohlwollen für ſie meh bedeutet als mütterliche Fürſorge und
die Milchkarte des Magiſtrals. Ach, die Karte! Wer beſteht noch zu
verſichtlichen Herzens auf dieſem Schein? Beſonders von dem Klein
volk der Schule, das nur für eine begrenzte Zeitſpanne Magermilch oder
Buttermilchberechtigung hat? Wer jelte ſich an den toten Buchſtaben

und ſuchte nicht lieber die lebendige Gnade des Mächtigen! Er, dem
oftmals noch ein jugendlich fauchter Cchimmer keck an der Naſe blinkt,
ſteht da und verſügt, die Frauen und Mädchen mit Töpfen haben zu ge
horchen,

Er iſt heute gut gelaunt, man terkt es an ſeiner ruhigen Art,
die Marken abzureißen. Er lähzt ſich ſohar herbei, gegen die Frauen, die

ihm gefallen, eine gönnerhafte Höfliäkeit walten zu laſſen. Sogar
einige Bemerkungen macht er, die nichtiſum Milchverkauf aatöcen. über
das Wetter und die verrückte Zeit. Ein Schulmädchen kommt mit der
Magermilchkarte. Ob ſie nicht einen ganzen Liter oder noch mehr
erhalten könnte, ſie habe ſchon drei Tge nichts bekommen. Hm, an
einem andern Tage hätte er dieſe Unverſhämtheit ſofort mit Milchſperre

beſtraft, aber heute kann er ſſch nun ei nal nicht helfen vor Menſchen
freundlichkeit. Er gibt ihr den Rat, d drei überfällige Marken ja

in die Straße ein. An den Fenſtern
ſiehen ſchon Frauen und Mäivchen ehrfurchtsvoll und in banger Er

S

Die Neue Welt
Dlluſtefeetes Unterhaltungsblatt.

ieſe bereits ſeit vielen Jahren beſtehende und

von weiten Kreiſen gern geleſene Feitſahrift
erſcheint vom J. Januar an nicht mehr als ſelb
ſtändiges Unterneßmen, ſondern wird

als Beilage der Volksſtimme
weiter herausgegeben. Damit wollen wir unſern
Leſern eine beſondere Vergünſtigung zuteil wer
den laſſen, die ſte uns hoffentlich durch eine be
Jonöers geſteigerte Werbearbeit für unſer Blatt
lohnen werden. Wir möchten aber nicht unter
laſſen, auch darauf beſonders hinzuweiſen, daß
alle diejenigen bisherigen Leſer der Neuen Welt“
die noch nicht Kbonnenten unſeres Blattes ſind,
aber die „Neue Welt“ weiterleſen möchten, er
gut daran tun, wenn ſie nunmehr

bie Volksſtimme abonnieren.
Denn damit gewinnen ſte gleich vielerlei Vorteile.
Bie erhalten eine inhaltsreiche, über alle Vor
gänge ſchnell unterrichtende und dieſe vom ozia
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wen ittwoch den 2. Jannar 1918 T9 Falle Jahrgang.Herr Bäckermeiſter und Jhro Gnaden die Gemüſefrau. Und für den
Landwirt, der Gänſe, Butter „hintenrum“ und andre Seltenheiten
verkauft, muß erſt noch ein Titel erfunden werden. So groß ſind ſie,

und ſo gehorſamſt ſind wir geworden. Vielleicht k wiedeeine Umwertung! e tewnt aug
Winferkälle. Jm allgemeinen iſt die l dbrauchbarer Maßſtab für die Beurteilung de ine w.

jährigen Durchſchnitt gibt es im norddeutſchen Flachland, das durch die
Berliner Witterungsverhältniſſe gut gekennzeichnet wird, durchſchnittlich

26 Eistage im Jahre, nämlich 1 bis 2 im November, 6 bis 7 im De
zember, 10 bis 11 im Januar, 5 bis 6 im Februar, 1 bis 2 im März.
Selbſtverſtändlich kommen auch erhebliche Abweichungen von dieſem
Durchſchnitt vor. So zeigten die Winter 1840/41 und 1849/50 je 55
Eistage, der Winter 1844/45 ſogar 68 Eistage, dafür gab es 1865/66
nur zwei, 1897/98 ſogar überhaupt keinen Eistag. Aus dem vor
jährigen ungewöhnlich kalten Winter wollten viele ſchon auf eine Ver
ſchlimmerung des Klimas ſchließen, doch ſpricht nichts dafür, daß dies
tatſächlich der Fall iſt. Meißner hat das kritiſch geſichtete Material von
über 80 Jahren, nämlich von den Jahren 1821 bis 1905, einer genauen
Bearbeitung unterzogen: auch ſpätere Jahre ſind noch herangezogen
worden. Indem für jeden der drei Wintermonate die Abweichungen
vom Mittelwerte geprüft wurden, ergab ſich keine irgendwie geſetz
mäßige Abweichung, die eine Veränderung des Klimas zeigt. Freilich
war in den letzten 60 Jahren für den Januar und Februar eine ganz
ſchwache Erwärmung von etwa einem Grad angedeutet, doch iſt darauf
gar nichts zu geben, denn der mittlere Fehler bei der Berechnung be
trägt mehr als das vierfache, ſo daß dieſes Berechnungsergebnis keine
Sicherheit für ein wirkliches Wärmerwerden des Klimas bietet. Auch
ſonſt deutet nichts auf eine ſolche Veränderung. Zu den verſchiedenſten

Zeiten ſind auffallend warme und auffallend kalte Tage vorgekommen.
Der kälteſte Januar ſeit 1848 war der Januar 1893; der kälteſte De
zember der des Jahres 1890. Im Oktober gab es in den 60 Jahren
von 1848 bis 1907 nur einen einzigen wirklichen Wintertag, den 31. Ok
tober 1875, dagegen gab es mehrere Mitte Oktober des Jahres 1906.
Aehnliche Erfahrungen ſind mit ſtarken Erwärmungen gemacht worden.

Da alſo nichts ein klimatiſche Veränderung in unſern Verhältniſſen
anzeigt, dürfen wir hoffen, daß dieſer Winter ſich als normal erweiſen
wird.

Anrechnung von Teuerungszulagen bei der Kranken und Jnvo
recht gewiſſenhaft zu zerreißen, damit lein „Schummel“ von andern
Leuten gemacht wird, und fertigt ſie ab

Eine Frau kommt aber mit einen Aerger von geſtern. Ihr
aber wennunge habe eine Magerrmnilchfarte in e bekommen, a31 darauf erhaltey wille, müſſe à ſchon ein großer Glückstag

ſchen Standpunkt aus kriti betrachtende Reichsverſicherungsordnung. Sie ſind deshalb in allen Zweigen derAſti n 2 t ſozialen Verſicherung de regelmäßigen Arbeitsverdienſt zuzurechnen
Tageszeitung, ſte erha ken hre ihnen unente und mit zur Bemeſſung der Beiträge und Leiſtungen heranzuziehen.“

z In dieſem Sinne hat ben das Rei ru tbehrlich gewordene und ihnen ſicher nun noch Doch Zum Entgeu e San e ehe Je

lidenverſicherung. Teuerungszulagen gehören zum Entgelt im Sinne der

baute hören nach der allgemeinen Begriffsbeſtimmung neben Gehalt ern Sie können doe e magzen, w. Sie wollen. Sie ich unentbehßelicher werdende, weil aktuell ausge v Tr. ca e 1
ſein. a brſchibkren. h „Neue Welt“ weiker und ſie erhalten dieje ſicherte, wenn auch nur gewohnheitsmäßig, ſtatt des Gehalts oder t

juf die Regie g und verſichert ſich eines
rtrauens. Da ſchaut er kühl und hoheits
nauf:

eren, dann grüßen Sie man von mich recht
e mir aber gar nichs.“
ſeinen Regierungsgeſchäften wieder zu. Die
den. Die Käuferinnen ſtehen und mucken
nen in den Gliedern, denn hier ſteht einer,
erteilt.

kaufen n der Kriegszeit hat nicht nur
Exzeſ und die Käuferinnen zum unter
hoch löblichen Behörden kommen wir
rührung. Da iſt Seine Korpulenz der

Le wirft einen Bl
Jeweiſes ungeſchwächter

il zu der Untertaninv
„Wenn Sie ſich be

cheen. Zu ſagen habe.

Damit wendet er
eutſeligkeit iſt verſch
uicht. Der Reſpekt ſit
er ein Nahrungsmitt

en kleinen Milchjungen
änigen Volke gemacht
uch an andern Orte

oder neben ihm vom Arbeitgeber oder einem dritten erhält. Es fallen
unter den Entgelt alſo grundſätzlich alle vermögenswerten Vorteile, die
dem Beſchäftigten als Vergütung für ſeine Arbeit tatſächlich gewährt
werden. Dies trifft auch hinſichtlich der Kriegsbeihilfen oder Teuerungs
zulagen zu, denn dieſe Zuwendungen fließen dem Beſchäftigten naußerhalb ihres Veſchäſtigangeverhältmiſes zu, ſondern ſie erfolgen aus

Anlaß der Tätigkeit im Betriebe des Arbeitgebers und als Gegenleiſtung
für dieſe Tätigkeit. Auf Form und Maßſtab der Leiſtung kommt es nicht
an, ebenſo iſt es ohne Belang, daß die Teuerungszulagen nur auf un
beſtimmte Zeitdauer bewilligt und widerrufen werden können. Auch iſt
es unerheblich, ob ein klagbarer Anſpruch darauf beſteht. Hiernach iſt
der Durchſchnittsbetrag der Teuerungszulagen bei der Anmeldung der

er könnte ſich der darin liegenden
Verſicherten zur Krankenkaſſe mit anzugeben, ebenfalls ihre Erhöhung
anzumelden, wenn dadurch eine Verſetzung in eine höhere Lohnſtufe

vielfachen Vorteile entſchlagen?
bedingt wird. Auch bei den Lohnnachweiſungen für die Unfall- Be
rufsgenoſſenſchaften haben die Unternehmer die Zulagen mit einzue egnen. Das kann für die Verſicherten nur von Vorteil ſein

„Neue Welt“, die ſie ſonſt nirgends bekommen
können, ohne die beſondere bisher notwendig ge-
weſene Zahßlung, da wir dieſe Unterhaltungs
beilage als Teil unſerer Zeitung geben und in
folgedeſſen nicht noch beſonders berechnen.

ütete, i on Rotdorn Strümpfe herunter. Einige Metr von ihr entfernt, meldete er weil ſie ein Mädchen vom de war. Wie alle ihresgleichenge e en ſannne Koppel e Den ſtri ich lang ins ſich e merhviebrger Befangenheit, die im Gegenſatz zu ſeiner hatte ſie feine Witterung für [lle Dinge der Leidenſchaft. Die
u Fra hi den dem Dorf zugewa n n heftete er unbekümmerten Miene ſtand, durch ein leichtes Räuſpern an. jungen Leute auf dem Lande, deren tägliches Leben nur den

mverruct ſeinen Blick durch eine Licht Hele auf das gfs ſie langſam den Kopf wandte, ſagte er: „Guten Tag einzigen Begriff der harten Arbeit kennt. umfoſſen in in

drei Flintenſchüſſe vom Orte entfernter r Lrnechutg

R O. Bilſener.

hreitrandigen
Dann trat

der Ruhe des

kleidet. Auf dem Kopf trug err Jmmer wieder ſah ſich der B

ferne Ende des Weges, den er ſoeben geko. en wer

So verrarn einige Zeit. Plötzlich künd e eine haſtige

m igte. An breitete ſiche. Die Rotgefleckte hatte allerdings im Umkreiſe ihrer Kette
Zwei ſchienen zu halten. all Segen und ſtreckte nun begierig ihren Hals nach den (Fortſetzung folgt.)

en einen biauen Connenſchin za. wie er z Nachbarfeldes aus.

S e5 a W

auch hier die abgegraſte Fläche zu vermehren. Dann ſpannte
ſie ihren Sonnenſchirm wieder auf, ſetzte ſich auf einen mitge-

tung der Hirtin wandte.
Dieſe hatte ihn wohl geſehen; wenn ſie ſich das auch nicht

merken ließ, ſo fiel doch jetzt auf einmal ihr Rock auf die blauen

Liſette.“4 „Na alſo, dann Edgar,“ ſagte ſie und ſetzte ſich wieder.

punkt und meinte: „Na, die Rote läßt es ſis aber ſchw.

e jetzt ſeit neueſtem den r iegang pr e e Frechheit,“ ſchrie Liſette und ſtob auf um hinzu
5 Mit Hammerſchlägen entfernte ſie die Pfähle und trieb ſie am laufen JSZiſette. Jene des wieder ein. Dann band ſie da Vi h „Bleib doch,“ ſagte Edgar, kam ihr zuvor, riß mit kräf

e ämiſche Dorfgeſchichte daran feſt, deſſen gierig hungrige Mäuler nun daran gingen, tigem Schwung die Pfoſten aus und ſchlug ſie im grünen
1 Raſen wieder ein.

„So, jetzt kann es nicht mehr vorkommen.“
von Hermine Schmidt Lahr. brachten Feldſtuhl, zog vorſichtig die auf dem Boden hängen Sie dankte mit einem Lächeln, das ihre perlenweißenDeutjqe Zung a de t hege auf ihre Knie und fing an, ſich üöc. Zähne durch die purpurnen Lippen leuchteten. Das Geſpräch

1. e m d niſchen Lande eine be zu r woſt Atem jede ein en ieder aufgenommen. Er begann mit einem Kom
äter nntag au z r junge Mann e mit angehaltenem e einen Vor din hen Spite au rünen Wirrnis ne dieſer Bewegungen verfolgt. Er betrachtete das Mädchen „Du ſtickſt ſehr ſchön.

ufragt, ſchlägt e er Uhr. nun in förmlicher Verzückung. Nach längerer Zeit, während „Nicht beſſer als andere. 5Stille liegt den Feldern. der ſie die Augen nicht erhoben hatte, ſtockte ſie in ihrer Ar doch, denn nicht alle haben deine ſchlanken Finger,Bleierne S. L laſtet auf dem ſch enden Laub. heit. Sie zog einen Brief aus ihrem Wieder und dyrchlas Liſette ickere,“ erwidert
bedrückt ſe e Vögel, die ſich vr das Gebüſch ihn zweimal, um ihn dann wieder in ſein warmes Verſteck zu „Es gibt ſchlankere und gibt auch dickere,“ erwiderte ſie

üchtet; und krabbelnden Lebew. ſich ins kü le perſenken. Dann nahm ſie ihre Arbeit wieder auf. Während und wandet ibm ihren Blick zu.
o vergrube n och oben am Himm dieſes Vorganges hatte ſich das Geſicht des Burſchen lebhaft Jedenfalls gibt es aber deine ſchönen Augen nicht ein

bewegtere r ſern leuchtende iſchiffe dahin. gerötet. Sobald ſie wieder in ihre Arbeit vertieft ſchien, er zweites Mal,“ wagte er zu ſagen.
e Strahlen ſintenden Sonne zer im Blau des hob er ſich mit raubtierartiger Gewandheit, ſchlich in gebückter Sie ſah ihn aufmerkſam an.ten Himmel ts Stellung an der Hecke entlang und trat am entgegengeſetzten „Ja, die gibt es auch ſicher nicht mehr, betonte er nach
Jm Staub der verödeten Landſtra tt ein junger Ende aus der Koppel heraus, wo er mit einer Miene, als ob drücklich, „und es wäre geradezu frevelhaft, wenn ein Wunder
n wacker aus. Er war mit einem n Drillichge- er zufällig ziel- und zwecklos daher ſchlendere, nach der Rich wie Du einen Bauernjungen angehören ſollde.

„Sie hatte ihn verſtar den. D. erſten Augenblick an, da
ſie ihn auf ſich zukommei ſah, hatte ſie geahnt, wohin es
führen würde. Nicht nur, vil ſie ihn kannte, ſondern eben

Worte Liebe alles, was ſie an höherem Leben erſtreben und
ſich ausdenken. Und in dieſen einfachen Lebenskreiſen f

Bewegung des rwandt Schauenden Sdher zu Mar dieſem kurzem belangloſen Zwiegeſpräch nahm ſie ihre ſich ſchon die Spur der gewiegteſten Dirne und des verfüg des en euß ſein Bick tief y cf der gewun An behende Wieder an als ob ſie ſich um ſeine Gegenwart ſchen Ritter Lovelace vorgezeichnet.

i ahende Erſcheinuni hatte. Vor gar nicht zu kümmern gedachte. Er fand ſich dadurch eigen Edgar Roels, der einzige Sohn des reichſten Bauern amDenen Straß, eine n. Anbeſtimmter wa r. Punkt. All tümlich verwirrt. Er ließ ſeine bewundernden Blicke nicht von Hrt, der ſchönſte und verführeriſchſte Burſche im Umkreiſe von
Sulg r ob n W di Umriſſe einer jr äuerin deut dem jungen Mädchen los. Sie war eine prächtige Brünette zwei Meilen, ſtand hier vor ihr bewunderte ihre Schöne

s e h m ſchwer de ttende Kühe, mit großen ausdrucksvollen Gazellenaugen. Jhre Lippen ind ſchien ihr eine Liebeserklärung machen zu wollen. Meine
s t ab. ger zu Scden ben Sie ne ſich. Und je waren von einem ſo friſchen Rot, daß ein r r er es wohl ernſt oder nicht? Das mußte man hen

D e um ſo durchdringender faßt Burſche ins leicht für eine Roſe hätte halten können. Er unterbrach Man ſoſſte wenigſtens ergründen. wie weit ſeine
hanzer Körper bebte ſichtlich h Schweigen durch Anſten. Aber ols die Stille immer ſchwerer ingt Mit dem Bauernlümmel meinte er wohl Colas Moene n Wuniſe Nädchen die wie ein Bleigewicht, auf ihm laſtete, ließ er ſeine Blicke rings Das war ein armer Tagelöhner, aber die Güte und Rechtſch

V r J W b d, das zwei umkreiſen. Er fand dann auch den gewünſchten Anknüpfungs-
un beiden fenheit ſelbſt. Er betete Liſette an, und auch ſie war ihm g
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nſiel enruderliche Untecrſtügune in den Kpuy t be a in der e
Uebergabe der L.ndgüter, Fabriken und ſon und
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nd Soldaten dex Ukraine und Rußla a ter, Bauern
Der Rat der Beauftragten des Volkes

Der Türken Abtpgegen ententiſtiſche Vereagigungen.

Koncſtantinvpel, 1. Januar. Die Agence Milli melvet:
n der Gazetta de Lauſanne vom 18. Dezember wird
ehauptet, daß wir vor dem Falle Jeruſalem die Stadt ge
lündert hätten, daß unſere Truppen die heiligen Stätten
ntweiht, italieniſche Mönche ei und das heilige
ßrab geſchändet hätten. Es erſcheint uns lächerlich, daß
Schweizer Blätter Verleumdungen Raum gaben, die nicht
einmal unſere engliſchen Feinde bisherheben wagten. Sir weſen harren en.
digunger; mit Entrüſtung zurück. Unſere Truppen verließen
Jeruſalem, ohne daß ſie ſich die geringſte Ausſchreitung
hätten zuſchulden kommen laſſen; ſie haben weder geplün
dert, noch, wie man behauptet, die
weiht.

Rußlands innere Kämpfe.
Die Kämpfe in Jrkutfk zwiſchen den regulären Truppen

und der Roten Garde einerſeits und den Koſaken, ſowie den
Militärkadetten anderſeits dauerten nach einer Reütermeldung
beinahe eine Woche. Kanonen und Maſchinengewehre wurdenangewendet. Es wird gemeldet, daß ganze Sadtrierte ver
wüſtet und die der Staatsbank und das Telegraphen-
amt niedergebrannt ſind. Reuter meldet weiter aus Charbin:
Während der Kämpfe in Jrkutſk ermordete die Rote Garde
einen fran zöfiſchen Kofularagenten und zwei andere
Franzoſen. Die Stadt brennt. Die Bevölkerung leidet Hunger.
Die Maximaliſten erhalten Verſtärkungen aus Krasmojarſk.

Times meldet aus Petersburg: Die Moldauiſche Republik
wurde in Beſſarabien proklamiert; ſie erklärte, innerhalb des
wſſiſchen Staasverbandes bleiben zu wollen.
ſogern, Fort Peter J. bei Kronſtadt iſt in die Luft ge

Aus Charbin meldet Reuter über Schanghai; daß in Wla-
diwoſto von den Bolſchewiſten ernſtliche Unruhen hervor-

gernfen worden ſeien. tAus Petersburg wird gemeldet, daß ſich in Turkeſt an eine
autonome Regierung gebildet hat.

Die Banken in Petersburg und Mostkworden. s skau find geſchloſſen
Aus Petersburg meldet Reuter: Ein Abendblatt berichtet.

daß der frühere ruſſiſche Miniſterpräſident Gorem kin, ſeine
Frau und ſein Schwager auf ihrem Landgute in otehy im
Kaukafus von Räubern er mordet worden ſind. Mit Goremy
kin iſt einer der Fahnenträger des Zarismus in ſeinen verhäng
nisvollſten Aeußerungen dahingegangen, Der Mann, der während
des Krieges kurze Zeit er den Poſten des Miniſterpräſidenten
bekleidete, war der zu Fleiſch gewordene Konſervativismus und
an ſeinen Namen knüpfen ſich Erinnerungen, die Lenin und ſeine
Anhäuger als Jnkarnation alles deſſen ſtempeln mußten, was
autokratiſch iſt. Als Miniſterpräſident war Goxemykin, wie
aus ſeinen Erklärungen hervorgeht, ein überzeugter Vertteter des
Jieges bie zum letgten Ende; er fiel, weil er ſeine Taten nichtt ſeinen Worten in Uebereinſtimmung bringen konnte.

Neues zur Weltlage.
Die Meldungen über die Abſichten der Ententemächte ſind

ſehr widerſpruchsvoll. Jm allgemeinen kann man annehmen, daß
in den Regierungskreiſen von London, Paris und Waſhington

an Feen v t ſie ve ß
e auf der in Bre owft be enGrundlage anzu lieben zei9n

Am Morgen des 5. Januar tverden die Verhandlungen inBreſt-Litowſk wieder aufgenommen, Die Ruſſen an den
öſterreichiſchen Standpunkt angenommen, daß das Selbſtbeſtim
mungsrecht der Völker 5 nicht auf die innerhalb eines Staates
befindlèchen Völker beziehen kann. Diefer abgeänderte Stand
punkt wurde von den Ruſſen der Entente mi it, Für den
7 einer ablehnenden Antwort der Entente, die nach der Rede
ichons erwartet wird, werden die r r in BreſtLiſewſt am Grund der r Ergebniſſe weitergeführt bis

zu einer Sonderabmachung mit Rußland in der Form eines
räliminarfriedens,

Jn griechiſchen Kreiſen der eig iſt die g5 ver
breitet, die Auflöſung der Saloniki-Armee ſei beſchloſſene
Tatſache. Schon auf der letzten Entente Konferenz habe England
auf eine Liquidierung gedrängt und habe den Widerſtand derfranzöſiſchen Regierung Febrogen. 4 ß

Rach einer Melbung der Agencia Stefani ergriff in der geſt
rigen Senatsſitzung der Miniſterpräſident Orlaändo das t.
Er betonte zunächſt, wie wichtig der innere Widerſtand für Jtalien
ſei. Alles, was darauf gerichtet ſei, ihn zu ſchwächen, ſei imgegenwärtigen Augenblick Verrat und ſei als eindliche Hand
ung zu bezeichnen, denn die Exiſtenz Jtaliens ſtehe dabei auf

dem Spiele.
Die Pariſer Blätter veröffentlichen weiterhin die von Berlin

und Wien im Auslande verbreitzten Meldungen über die Ver
handlungen in Breſt-Litowſk und befürworten teilweiſe eine
Beſprechung der Alliierten über die ſo
beſonders Journal des Debats, Jnformation, Vöérité, die fozia-
liſtiſchen und kadikalen Blätter. Journal des Debats erklärt, das
Programm der Alliierten, das in der Antwort auf die Soldat
Wilſons verlautbart worden ſei, müſſe in Weiſen Punkten
revidiert werden. Die Entente müſſe der lt ein gemein
ſames Programm vorfetzen.

Der Matin meldet, der franzöſiſche Botſchafter in Peters-
burg habe gegen die Hinderni
a ltiſche Regierung der franzöſiſchen und engliſchen Miſſion

ereitet.
Die Times melden aus Waſhington: Staatsſekretär Lane g teilte auf einer rnalſſtenton erenz mit, er habe über die

rklärungen Czernins in Breſt-Litowſk nichts zu ſagen. Amtlich
werde Lön ihnen wahrſcheinlich keine Notiz genommen werden.

Wie verlautet, beſchränkt ſich die Hilfe, die Amerika an See-
ſtreitkräften ſeinen Verbündeten zur Verfügung geſtellt
auf eine Anzahl UBootJäger, etwa drei Viertel des n Beſtandes der amerikaniſchen Marine. Dieſe Fahrzeuge ſind in
Queenstown, Vreſt und Azoren untergebracht. Auch für
dieſes r iſt eine weſent erſtärkung diefer amertkaniſchen
Hilfe nicht zu erwarten.

Jnfolge der verzweifelten Lage in Tripolis nehmen dieJtalie ne ich ihre en z hinterliſtigen Ränken, indem

ſie Gerücht verbreiten, türkiſche die Abſicht dieſe in an Deutſchland abzutreten. Agenkur
Milli iſt ermächtigt, dieſe tendenziöſe für vollkommen
unwahr zu erklären,.

Der Secolo dringt einen Alarmruf an die italieniſche
Heeresleitun er immer mende Friedensprop da unter den Soldaten und ihren a en Stelkung z
nehmen und Maßnahmen zu ergreifen. Die italieniſchen Soldaten
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Hauptquartier, den 1. Januar. (Atntlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechkt.

h

e engErkundungsvo Moxcchy ſcheiterte.Südli 1 i wert e Käm der Ge
länd inn vom 30. Dezember 1917 erweitert. Die enengeht Fet um einige Offiziere und 70 Mann erhöht. e

h r eördlich nud it Ornes, ördh e ä ähg

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Pichts Neues.

Mazedoniſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe

Jtalieniſche Front.
Im TombaGebiet dauerten tagsüber heftige Feuerkémpfe an.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

würden mit pazifiſtiſchen Proklamationen einfach überfchwemmt.
Turin und Mailand ſeien Sitze der pazifiſtiſchen Agitation, die
nach den letzten Geheimſitzungen der Kammer nur mit verſtärkter
Macht eingeſetzt habe.

Der ſchwediſche r Eden hat eineRede über die jetzige Lage der Volksernährung und die
äußere, die innere und die Handels- Politik gehalten. Danach iſt
die Volksernährung ſehr ſchwierig. Die reidemengen in den
Staatsſpeichern reichen nur bis Mai 1918, da die Ernte 1917
unter Mittelmaß blieb; die größte Sparſamkeit iſt notwendig

Ein Zwiſchenfall am Bodenſee.
Bei einer Werkſtätte-Probefahrt des Bodenſee- Dampfers

Kaiſer Wilhelm wurden auf den Dampfer, als er den früheren
Trajektkurs nach Bregenz benutzend, an der Schweizer Seite ent
lang fuhr, bei Altnau 15 bis 20 ſcharfe Schüſſe abgegeben, die
den Schiffsrumpf durchlöcherten und bis in den Saal drangen.
Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt. Die Konſtanzer Zeitung
bemerkt dazu: Wenn die Schüſſe tatfächlich vom Schweizer Grenz-
on abgegeben wurden, wären ſie eine ſo flagrante Verletzung
der Neutrali?ät, daß energiſche Schritte gegen eine Wiederholung
eines ſolchen Vorfalles unternommen werden müßten.

Neue Perſchwörungen entdeckt?
Die Petersburger Freitag-Abend-Jeitungen teilen mit,

daß neue Verſchwörungen gegen die Letter des Rates der Volks
kommtſſäre aufgedeckt wurden. Die Kommißäre ſollten wöhrend
des Aufenthaltes der deutſchen Kommiſſion ermordet werden.
Nach einer Havasmeldung aus Petersburg berichtet die Zeitung

Ofjen, daß der Koſakenführer Karankow und ſein Vater in der
Nähe von Wladikawkas ermordet worden ſind.

Großesm

Der Krieg im Weſten.
Bei Cambrai erlitten die Engländer am 30. Dezember eine

empfindliche Schlappe. Bei den im Heeresbericht vom 31. Dezbr
gemeldeten erfolgreichen deutſchen Vorftößen ſüdlich Marcoin?
und nördlich La Vacquerie verloren die Engländer je 1200
und 1600 Meter Gelände. Die Engländer fetzten ſofort ſtarke
Kräfte Gegenſtoß an, um die wichtige Stellung zurückzuerobetn.
Allein ihte dicht aufeinanderfolgenden Sturmwellen erlitten be
reits im deutſchen Sperrfeuer, deſſen eiſerner Vorhang ſich auf
das erſte Leuchtkugelzeichen hin automatiſch ſenkte, ſchwere blutige
Verluſte, Den deutſchen Sturmtruppen war es gelungen, ſofort
Maſchinengewehre vorzubringen, deren Garben in den engliſchen

blutig aufräumten. So gelang es trotz rück
ſichtsloſeſtem T ſchwerſter Verluſte den Engländern,
nur einen kleinen Teil er verlorengegangenen Gräben zurück
zuerobern.

e

Jm Monat Dezember machten wir über 44000 W
erbeuteten 243 Geſchütze, 991 Magſchinengewehre und 85 Minen
werfer und eroberten 164 Quadratkilometer Boden in Europa.
Die Beutezahlen des geſtrigen r r bei Cambrai ſind in
dieſen Zahlen nicht eingerechnet. m gegenüber ſtellen ſich bei
unſeren Feinden die Zahlen wie folgt 1027 Gefangene, 2 Ge
ſchütze und 23 Maſchinengewehre; in Europa kein Geländegewinn.

Der Krieg zur See.
Berlin, 31. Dezember.
Neue ABooiserfoſge in der Biscaya, im engliſchen Kangk und in

der Iriſchen See
25 009 Br.-R.-T.

Anker den verſenklen Schiffen befand ſich die ſranzöſiſche, ſchwer be
waffnele Bark „Chili“ (1318 To.) mil Salpeler für Frankreich, ſowie
eln engliſcher mik mehreren Geſchühen mikkleren Kalibers bewajfneler
Dampfer, anſcheinend ein Hilfskreuzer vom Ausſehen und Größe des
„Corſican“, der unler Keſfelezploſion ſoſork unferging. Zwei liefbe
ladene größere Dampfer wurden aus geſicherien Geleilzügen heraus-

en.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

o Berlin, 31. Dezember. Eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant
Korvettenkapitän Kophamel, das ſeine Fahrt dis zu den Kap Verdefchen
Inſeln ausdehnte und noch dort im Hafen von Porto Grande zwei große
braſilianiſche (ehemals deutſche) Dampfer verſenkte, ift unlängſt glücklich
in die Heimat zurückgekehtt. Perſonal und Material haben die lange
Fahrt beſtens überſtanden und hierdurch einen neuen Beweis geliefert
ebenſoſehr für die gute Ausbildung der Beſatzung, wie für die Betriebs-
ſicherheit unſerer UBoote, die nächſt der Tüchtigkeit unſerer Konſtruk-
teure auch der gewiſſenhaften Arbeitsweiſe unſerer Werftarbeiter zu
danken iſt. So tragen auch dieſe ihr volles Teil zu den Erfolgen des
UBootkrieges und damit zum endlichen deutſchen Siege bei.

Die Geſamtbeute dieſes UBootes beſteht in der Verſenkung eines
wahrſcheinlich amerikaniſchen Zerſtörers, von neun Dampfern und fünf
Sgelſchiffen mit insgeſamt rund

45 000 Br. R. T.
Unter den Ladungen der meiſt von Amerika noch Italien oder

o beſtimmten Schiffe befanden ſich mindeſtens 10 000 To.
riegsmaterial, ferner Koffee, Leder, Weizen, Kupfer, Stahl, Erdnüſſe,

Gummi in größeren Mengen. 22 To. Kupfer hat das UBoot außer
dem als wertvollen Beitrag für die deutſche Kriegswirtſchaft mitge

Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Kommandanten, der ſchon auf
eine Reihe rühmlicher Kriegsleiſtungen zurückſeht, den Orden Pour le
Merite verliehen. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

London, 30. Dezember. (Reuter.) Der Dampfer Peregrine
General Steqm Navigation Co., der von Rotterdam nach ondona z ſcheiterte in der Nacht vom Sonnabend und brach im

in tretteie unter gro
i Teile Ein R sboot aus Wallon on the Naze

Schwierigkeiten alle an Bord befindlichen
aſſagiere, meiſtens und Kinder und die 32 Mann ſtarke

Beſatzung.
London, 1. Januar. Die Admiralität teilt mit: Das Minenſuch

Kanonenbooi Arbutus wurde torpediert und iſt infolge ſchwe

ren Wetters geſunken. Der Kommandant und ein anderer Offizier
und 7 Mann werden vermißt. Der Zolldampfer Gride wurde
ebenfalls korpediert und iſt gefunken; keine Verluſte.

d a Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Eine konſervative Stimme zur Wahlreform.
In dem konſervative Grenzboten ſchreibt der Direk-

tor der Bibliothek des Herrenhauſes, Dr. Thimme, über die
Ausfichten der Wahlreform.

Die Ausſichten der Wahlrechtsvorlage, die einer Kommiſſion von
nicht weniger als 35 Mitgliedern überwieſen worden ifſt, ſcheinen
nichts weniger wie günſtig zu ſein; bedürfen doch Konfervative und
Freikonſervative, die allein ſchon im gegenwärtigen Abgeordneten
hauſe über 200 Mitglieder ſtellen, nur eines geringen Zulaufs, um
das Grundprinzip der Vorkage zum Scheitern zu bringen. Aber
zwiſchen Lipp und Kelchesrand pflegen ſich gerade im parlamentari-
ſchen Leben die Dinge oft durchgreifend zu ändern. Man darf an-
nehmen, daß das, was zunächſt die Situation zu verſtetfen ſchien,
die Unbeugſamkeit der Regierung in der grundlegenden Frage, bei
der Erörterung in der hlrechtskommiffion immer ſtärker ſeine
Wirkung auslöſen wird. Es iſt gar keine Frage mehr, daß die Krone
mit vollſter Entſchiedenheit hinler der Regierung ſteht, und daß ſie,
ſowie ſie ſich engagiert hat, auf keine Weiſe mehr zurück kann, wenn
ſie nicht in dem ganzen Lande als ohnmächtig einer parlamentari-
ſchen Fronde und ſchlimmer noch, als wortbrüchtig daſtehen will.
Man darf annehmen, daß die monarchiſchen Parteien, und nicht
zuletzt die konſervativen, dieſer Notlage der Krone gegenüber nicht
bei dem ſchnöden „da ſiehe du zu!“, auf das die Rede des nationg-
liberalen Sprechers Dr. Lohmann hinauszulaufen ſchien, ſtehen
bleiben werden. Wollen eigentlich die Konſervativen man mog
es nicht glauben darauf hinaus, den Träger der Krone, indem
ſie ihn in eine unerträgliche Sackzaſſe hineinzwingen, zu nötigen,
daß er der Regierung entſage? Dann ſollten ſie ſich geſagt ſein
laſſen, daß noch nie einer der Hohenzollern, bei denen das point
d'honneur von je zu ſtolzer Höhe entwickelt war, in einer ſolchen
Situation die ihm nach ſeiner Auffaſſung von Gott überkommene
Krone niedergelegt hat. Er hätte auch wahrlich nicht die geringſte
Veranlaſſung dazu. Völlig klar iſt es, daß die Krone, wenn ſie in
der Wahlrechtsfrage an die breiten Maſſen des Volkes appellierk,
und ſich auf ſie ſtützt, einfach unwiderſtehlich ift. Mag ſie das Abge
ordnetenhaus auflöſen, was fo undenkhar trotz des Krieges doch
nicht wäre, mag ſie ſich zunächſt auf den Standpunkt ſtellen, den
Bismatck einmal gegenüber dem Reichstag einzunehmen drohte: ihn
gleichſam auszuhungern, indem ſie ihre Beziehungen zu dem Ab-
geordnetenhaus auf das ſchlechthin unvermeidliche Mindeſtmaßß her
abſetzt, ſie darf, da fie der breiten Voltsmaſfen abfolitt gewiß iſt,
mit ruhiger Zuverſicht erwarten, den Enderfolg in den Händen zu
haben. Vorerſt mag die Regierung den Verhandlungen der Wahl
rechtskommiſſion, die um die Mitte Januar beginnen ſollen, mit
Gelaffenheit entgegenſehen. l denEs iſt nicht der letzte Trumpf, d
die Regierung in den Händen hat, daß nach Lage der Denge eine
Vereinbarung der Parteien über eine der Regierung nicht genehnte
Grundlage des Wahlrechts nahezu ausgeſchloſſen iſt.

Wahlrechts-Kuhhandel?
Jn einer Betrachtung über den Wahlrechtsakmpf in Preu-

ßen macht die Kreuzzeitung folgende Mitteilung:
Es iſt kein Geheimnis mehr, daß im Mai und Juni zwiſchen

Zentrum, Nationalliberalen, Freikonſervati-
ven und Konſervativen die weſentlichen Grundzüge eines
fertigen Geſetzentwurfes über das Wahlrecht vereinbart wurden,
deſſen Jnhalt der Zuſage der Oſterboiſchaft voll entſprochen hätte.
Dex. Kangzlex. v. Befhmann Hollweg lehnte indeſſen das auf dieſer
Grundlage gemtächte Angebot der vier Parteien ab nnd führte am
12. Juli die Allerhöchſte Anordnung der Vorlage eines Entwurfsmit dem gleichen Wahlrech unter Umſtänden herbei, wie ſie un
günſtiger kir das Anfehen der Krone und den weiteren Verlauf der

Dinge nicht gedacht werden konnken. Denn damals mußte der König-
liche Erlaß als eine Konzeſſion an die Sozialdemokratie erſcheinen,
die während eines brennenden Konflikts gemacht worden war, teils
um die Stellung des Kanzlers zu halten, teils um das Land in der
nöchſten Not vor ſchwerer Schädigung durch die Sozialdemokraten
zu bewahren. Darunter hat die Begründung und Vertretung der im
Herbſt eingebrachten Vorlage von Anfang an ſchwer gelitten. Die
Regierung, die den wahren Sachverhalt nicht zugeben konnte, mußte
deshalb nach unzulänglichen Gründen für das eingebrachte Geſetz
ſuchen,

Der Jnhalt der hier geſchilderten Wahlrechts-Verein-
barungen iſt in der Oeffentlichkeit bis jetzt allerdings noch
nicht bekannt geworden. Auch die näheren Begleitumftände
dieſes mißlungenen Kuhhandels ſind für weite politiſche Kreiſe
völlig neu. Den Zweck, den die Kreuzzeitung mit dieſer Ver
öffentlichung verfolgt, iſt unſchwer zu erkennen: die Verhand
lungen über die Wahlreform ſollen erſchwert werden, insbe-
ſondere dadurch, daß man die Parteien, die der Reform nicht
abkehnend gegenüberſtehen, gegeneinander ausſpielt. Unter
dieſen Umſtänden dürften ſowohl dem Zentrum als auch den
Nationalliberalen nichts weiter übrig bleiben, als nunmehr
das Ergebnis des ſeinerzeitigen Kuhhandels zu veröffentlichen.
Zum Verſteckenſpiel jſt jetzt keine Zeit, die K arten müſſen auf
gedeckt werden.

e

Wieder ein Mahnruf an die Landwirte.
Der Kriegsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft, in

Verbindung mit etlichen anderen agrariſchen Organi
ſationen, richtet wieder einmal einen Mahnruf an die
Landwirte, in dem es heißt:

„Es gilt jetzt, das Letzte herzugeben, was der Land
wirt irgendwie entbehren kann. Um den lezzten entſchei
denden Schlag mit allem Nachdruck ohne Erſchöpfung durch
zuführen, müſſen Menſchen und Tiere ungeſchwächt in den
Endkampf eintreten können. Wir richten deshalb an alle
deutſchen Landwirte die herzliche Bitte das Vaterland nicht
im Stich zu laſſen. Jeder Zentner Hafer, jeder Zentner
Brotkorn, jedes Pfund Butter, jedes Pfund Fett und jedes
Liter r er Landwirt mehr als bisher abgibt,
elfen zum Siege.“t vie Erfahrung hat leider gelehrt, daß nur recht hohe

Preiſe, nicht aber ſolche Mahnungen zum Ziele führen.

Gegen die preußiſche Wahlreform.
Der Oſtmarkenverein hat ſeit langen Jahren mit einem

Eifer, der einer beſonderen Sache würdig geweſen wäre,
an einer u Kluft zwiſchen Deutſchen undPolen gearbeitet. r übrigens vorauszuſehende er
war eine Stärkung des Polentums. Nun haben die
märker eine hölliſche Angſt davor, daß die Reform des
Wahlrechts in Preußen den Polen endlich den Einfluß
verſchaffen ſoll, der ihnen zukommt. Deshalb wird das
Verlangen geſtellt, die Wahlreform ſo zu geſtalten, daß an
der Entrechtung der Polen möglichſt wenig geändert wird.
Dieſe Dreiſtigkeit wird noch gekrönt durch die Forderung,
durch Beſiedlung eines breiten Grenzſtreifens von
preußen bis Schleſien mit deutſchen Bauern eine
lebende Trennungswand aufzurichten, die jeden unmittel
baren Verkehr der Polen diesſeits und jenſeits der Grenze
verhindert.
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Legte Lokal und Prooinznacheihten.

Halle, 2. Januar 1918.
Jus neue Jahr. Nun find wir glücklich in ein weiteres

Fahr gekommen. Das iſt diesmal ohne viel Aufhebens geſchehen,
Unter weniger denn je zuvor. Die Menſchen hatten ſich nur zum

wieder zueinander gefunden, um den Uebergang ins neue
r gemeinſam zu e en. Kein Wunder! Feſte Jg. vor

em mancher liebe u n 3 der ſonſt fröhlich in
der Mitte geweilt hatte, vielleicht ſogar für immer! Soweit
es doch p kleineren oder Zuſammenkünften gekommen
war, in der Familie, in Wirtſchaften uſw., fehlte allerwärts die
rechte Stimmung. Das war wiederum kein Wunder! Konzen-
trierte ſich doch alles u J der vergangenen Kriegsjahre noch

einmal in jedem denkenden Menſchen und richtete ſich doch banger
23 als ſonſt die Freg an das neue Jahr: Was wirſt du uns
darin noch bringen ird es vor allem endlich der Friede ſein,
za den wir ſchon gar nicht mehr zu hoffen wagen 27? Hinzu kam,
daß nur ganz beſonders e e Menſchen noch in der Lage
Garen, aller dieſer Bedrücktheiten wenigſtens für einige
Stunden dürch einen guten, richtiggehenden Grog oder Furſe zuntledigen, während alle anderen mit einem i von ſolcher

t vorlieb nehmen mußten, daß ihnen der moraliſche und phyſiſche

Bekanntmachung.
Die bereits ſeit geraumer Zeit vorbereiteten, aber immer wieder

durch die Kriegsverhältniſſe verzögerten Reuerungen im ſtädtiſchen
Dtraßenbahnbeiriebe treten nunmehr vom 2. Januar 1918 an in Wirk-

t, auch jetzt noch zum Teil, zunächſt in proviſoriſcher Form. Die
euerungen beſtehen in folgendem:

I. Aenderung der Linienfährung.
Die Stadkbahnlinie 1 wird künftig zwar im erſten Teil ihrer Strecke,

wie bisher, vom Steinweg über den Markt nach Walhalla, von da ab
aber nicht mehr nach der Artilleriekaſerne, ſondern nördlich abzweigend
Rach dem Bahnhof Trotha führen. Dieſe Linienänderung, die eine auch
im Kriege durchführbare direkte Verbindung vom Süden nach dem
Rorden ſchafft, zieht eine andre Linienführung der Stadtbahnlinien 4
und 5 nach ſich. Die Linie 4 wird künftig im erſten Teil ihrer Strecke,
Sie bisher, vom Hettſtedter Bahnhof über den Markt nach Walhalla

hren, von da ab aber nicht mehr nach dem ZJoologiſchen Garten, ſon
rn füdlich abzweigend nach der Artilleriekaſerne; die Linie 5 endlich,

welche bisher vom Hauptbahnhof nach dem Trothaer Bahnhof fuhr,
Wird hinfort nur bis zum Zoologiſchen Garten fahren.
Die Stadkbahnlinien A, B und C erhalten künftig im Anſchluß an

die Stadtbahnlinien 1, 2, 4, 5 und 6 die Bezeichnungen 7, 8 und 9.
2. Einziehung bzw. ZJuſammenlegung von Hallteſtellen.

Zur ſchnelleren Abwicklung des Verkehrs iſt die Einziehung bzw.
Zuſammenlegung einer Reihe von Halteſtellen der Stadtbahn erforderlich
geworden; eine Mitteilung der eingezogenen Halteſtellen folgt in den
nächſten Tagen.

3. Umſteigeverkehr zwiſchen den beiden Sktraßenbahnen.
Wie bereits bekannt iſt die an ſich erſtrebenswerte unbeſchränkte

Unſteigeberechtigung von einer Bahn in die andre unter den gegen
wärtign Verhältniſſen nicht durchführbar. Zugelaſſen ſind lediglich fol
re Umſteigemöglichkeiten ſelbſtverſtändlich überall auch in umge-

rier Richtung) mit den nachſtehenden Fahrpreiſen:
A. Umſteigeſtelle Riebeckplatz. Linien 2, 4, 5, 6, 7, 8 und 9.

Markt Artilleriekaſerne von 7 und 9 in 4 10 Pf.
Schlachthof von 7 und 9 in 2 10 Pf.

Leipziger Turm--Zoologiſcher Garten von 7, 8 und 9 in 5
(bis Walhalla auch 4).

Cröllwitz Artilleriekaſerne von 8 in 4 15 Pf.
Thüringer Straße von 8 in 4 10 Pf.

Volkspark-Artilleriekaſerne von 8 in 4 10 Pfg.
n n ger aherhe von 5, 6, 7 und 8 in 4 10 Pf.

röllwitz-- Schlachthof von 8 in 2 15 Pf.
-Freiimfelder Straße von 8 in 2 10 Pf.

Volkspark-- Schlachthof von 8 in 2 10 Pf.
Eröllwitz--Böllberger Weg von 8 in 6 15 Pf.

Lindenſtraße (Hofjäger) von 8 in 6 10 Pf.
Saalſchloßbrauerei--Freiimfelder Straße von 7 in 2 10 Pf.
Stadtgrenze--Zoologiſcher Garten von 9 in 5 10 Pf.

10 Pf.

Artilleriekaſerne von 9 in 4 10 Pf.
v Böllberger Weg von 9 in 6 10 Pf.
5 —Hettſtedter Bahnhof von 9 in 2 10 Pf.

B. Umſteigeſtelle Marktylatz. Linien 1, 4, 7 und 9.
Alte Promenade--Hettſtedter Bahnhof von 7 in 4 10 Pf.
Stodigrenze r Trotha von 9 in 1 15 Pf.

--Jnfanteriekaſerne von 9 in 1 10 Pf.
C. Umſteigeſtelle Hauptpoſt. Linien 1, 4 und 8.Cröllwitz--Ranniſcher Platz von 8 in 1 10 Pf.
Hettſtedter Bahnhof von 8 in 4 10 Pf.
--Leſſingſtraße von 8 in 1 10 Pf.
-Waſſerturm von 8 in 4 10 Pf.

Leipziger Turm-Trothaer Bahnhof von 8 in 1 15 Pf.
Zoologiſcher Garten von 8 in 1 10 Pf.

(Bis Walhalla auch. 4)
D. Umſteigeſtelle Ecke Reil LudwigWucherer Strahe.

Saalſchloß Brauerei Magdeburger Straße von 7 in 5 und 1 10 Pf.
(Waſſerturm)

Alte Promenade Bahnhof Trotha von 7 in 1 10 Pf.
(Bis Zoologiſcher Garten auch 5)

Die bereits innerhalb des Stadtbahn und des Straßenbahnnegzes
deſtehenden Umſteigeberechtigungen bleiben beſtehen. Grundſätzlich darf
jedoch nur einmal umgeſtiegen werden. Bei der Stadtbahn treten in
ſolge der oben angeführten Linienänderung folgende Aenderungen der
bisherigen Umſteigemöglichkeiten mit den angegebenen Tarifen hinzu:

A. Umſteigeſtelle Walhalla.

99

Kaffeegarten Hauptbahnhof von 1 in 5 10 Pf.

K ae
Lärm ins neue Jahr. Möge das nächſte Silveſter beſſer ſein!

täruniform angelegt, und ein Jugendlicher, der roden Unfueverübt hatte. geles us ve ninn
ür dieAusgabe von Lebensmitteln.

Zeit vom 6. bis 12. Jan. werden auf den Kopf der Bevölkerung
zugeteilt: 75 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 8 Pf. auf Be
S chein Nr. 53, 100 Gramm Marmelade zum Preiſe von 24 Pf.
auf Bezugsſchein Nr. 54.

Der Verkauf erfolgt von Donnerstag, den 10. Januar bis Sonn
abend, den 12. Januar. Sonnabend, den 5. Januar, werden
40 Gramm Butter an die Kunden der Verkqaufsſtellen 1 bis 7
Albert, Sag Fiſcher, Kötteritzſch, Frahnert, Kunecke und Kon
umLauchſtädter Str.); 40 Gramm Margarine an die Kunden der
erkaufsſtellen 8 bis 14 (Teichmann, Schulz, r mar, Näther,

Schanze, Konſum a. d. Geiſel und Trommer) verteilt.

Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 71, Uhr wird „Die
e ſt sten Am Donnerstag gegnat unter der Spiel
eitung von Ludwig Maſſon Leſſings „Nathan der Weiſe“ zur

Aufführung. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen

Polizeibericht. Feſtgenommen wurde ein Mädchen, das Mili!

e eer en b iv ee a
rſter, conarv. am Frecrag weev wer uSonnabend Der Waffenſchm

Das Drlinide rihaus“, Sonn

Braut

s Uhr uArbeiterSekretariat, Halle (Saale).m Hauſe der h g 5 bis
Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abez

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſ

Städtiſcher Vahrungemittelverkar
slaudseier. D tag, ſttag 81hie 23500, ahnſtage e un r r Sö

Lebensmittelſcheine. Jede Perſon ein Stück f.der Talamtſchule. für 48
Jn der Talamtſchule wird bis auf weiterorie 1.40 M., leberwurſtartiger We 480 V t

eiſch 3.-- M., Klippfiſch 2.40 M., ganzer Pfeffer 0.50 M., ga

Seeden, Troeger, Debicke und die Herren Ziſtig, Friedrich, Kühn,

Bahnhof Trotha-Hettſtedter Bahnhof, nicht mehr von 5 in 4,
ſondern von 1 in 4 15 Pf.

Zoologiſcher Garten-- et Ryhngoſgon 1 und s in 4 (bis-
er direBahnhof Trotha Artilleriekaſerne, nicht mehr von 5 in 1, ſondern

von 1 in 4 15 Pf.
(Teilſtrecken u den bisherigen.)

B. Umſteigeſtelle Frankeplagz.
Se hnhe Trotha-- Schlachthof von 1 in 2 15 Pf.
Jnfanteriekaſerne--Schlachthof von 1 in 2 10 Pf.

C. Umſteigeſtelle Ranniſcher Fles
Bahnhof Trotha--Böllberger Weg von 1 in 6 15 Pf.
Jnfanteriekaſerne--Böllberger Weg von 1 in 6 10 Pf.
Bahnhof Trotha--Hoffäger von 1 in 6 15 Pf.
Jnfanteriekaſerne--Hofjäger von 1 in 6 10 Pf.

Dagegen iſt ein Umſteigen am Walhalla für Fahrten vom Bahnhof
Trotha nach dem Stadtinnern (Markt, Ranniſcher Platz) nicht mehr
nötig, weil dahin künftig direkle Verbindung beſteht.

Da nur einmaliges Umſteigen zugelaſſen iſt, führt künftig die Ver
bindung zwiſchen Hettſtedter Bahnhof--Böllberger Weg über den
Riebeckplatz als Umſteigeſtelle.

4. Fahrpreiſe.
Der 20-Pf.-Tarif der Stadtbahn iſt aus praktiſchen Gründen fallen

elaſſen worden. Jm allgemeinen werden etwa bis 5000 Meter für
O Pf. gefahren; weitere Strecken dagegen koſten 15 Pf. Die Strecke

Schlachthof Zoologiſcher Garten (Reilſtraße), die bisher 15 Pf.
koſtete, wird künftig für 10 Pf. gefahren.
5. Zur Vereinheillichung der Vergünſtigungskarife beider Straßen

bcuahnen krefen folgende Aenderungen ein:
1. Für beide Bahnen werden einheitliche Gulſcheinhefte nach dem

Muſter der Stadtbahn eingeführt, und zwar ſolche, mit 48 Abſchnitten
zu 2.05 M. (gelb) und mit 120 Abſchnitten zu 5.10 M. (grün) fürErwachſene, und ſolche mit 60 Abſchnitten zu 2.05 M. (braun) ber

Kinder bis zu 10 Jahren. Die einzelnen Abſchnitte haben in allen
Fällen einen Wert von 5 Pf. Die bisherigen gelben Abrißhefte der
Straßenbahn für Erwachſene und die rolen Abrißhefte für Kinder ſowie
die Kinderfahrkarten der Stadtbahn fallen künftig fort. (Vergl. jedoch
das Proviſorium unter 7,1). Die bereits im Umlauf befindlichen gelben
Abrißhefte der Straßenbahn können auf dieſer Bahn bis zum 31. Ja
nuar 1918 aufgebraucht werden. Jedoch iſt für dieſe Abriſſe kein
15-Pf.-Fahrſchein erhälllich.

2. Anſtelle der Abrißhefte für Dienſtfahrten der ſtädtiſchen Be-
amten werden blaue Beamlenfahrkarten mit 12 und 24 Feldern zum
Anſtreichen, und zwar zum Preiſe der Gutſcheinhefte ausgegeben. Da-
für ſind die Beamtenfahrſcheinhefte (bei der Stadtbahn mit 40 Abriſſen
un M., bei der Straßenbahn mit 10 Abriſſen zu 50 Pf.) wegge-
allen.

3. Die Arbeikferkarten der Skadtbahn bleiben beſtehen, ebenſo die
Abrißheſte der Straßenbahn für Frähfahrten; letztere ſind jetzt nach dem
Muſter der neuen Kindergutſcheinhefte eingerichtet, damit 10- und 15-
Pf.-FahrScheine gelöſt werden können. Die neuen roten Abrißhefte
für Frühfahrten mit 40 Abriſſen koſten 1.05 M. Auch hier wird jeder
Abriß wie 5 Pf. Bargeld in Zahlung genommen. Die mit ſolchen
Abrißheften für Frühfahrten auf der Skraßenbahn gelöſten Fahrſcheine
berechtigen zwar zum Umſteigen nach der Stadtbahn; ebenſo die Ar
beiterkarten der Skadkbahn zum AUmſfeigen nach der Skraßenbahn, ſo-
weit die Umſteigemöglichkeiten zugelaſſen ſind (ſiehe oben). Dagegen
iſt der Fahrkankritkt auf der Straßenbahn mit einer Arbeiterkarte der
Stadtbahn nicht zuläſſig, ebenſo nicht die Löſung eines Fahrſcheines
auf der Skadibahn mit Abriſſen aus den Frähfahrtheften der Skraßen-
bahn (vergl. übrigens das Proviſorium zu 7,2).

4. Die Ausgabe beſonderer Fahrmarken für die Poſt und Gerichks-
beamlen fällt künftig fort; den Behörden wird die Jnanſpruchnahme
der gewöhnlichen Vergünſtigungen empfohlen.

Die Vergünſtigungen haben nur innerhalb des Stadigebieles Gel-
tung.

Sämlliche Hefte werden künftig nicht mehr wie bisher bei der
Straßenbahn durch das Schaffnerperſonal, ſondern durch beſondere
Berkaufsſtellen verkauft werden. Der Verkauf beginnt bereits am
Moukag, d. 31. Dezember. Das Schaffnerperſonal der Straßenbahn gibt
Gutſcheinhefte vom Dienslag, d. 1. Jannar, an nicht mehr ab

Folgende Geſchäfte haben den Verkauf der Gutſcheinhefte über
nommen:

Zigarrengeſchäft Max Thümmel, Ecke Riebeckplatz--Delitzſcher Str.Zis n h Paul Grimm, Ecke Reil- u. Bernburger Str.,
Arthur Kopfch, Ranniſcher Platz,
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße (Ecke WMarktplatz)

imment 0.15 M.
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Zigarrengeſchäft Köhler Pötzſch, Geiſtſtraße (Ecke Hu. LudwigWucherer e. (Eaestemang

Freie ar A. Reichardt jun., Burgſtr. 67,
Friſeur Martin Scheſny, Merſeburger Str. 53 (Loeſts Hof.

Für die Arbeiterkarten der Sladibahn bleibt die bisherige F
der Ausgabe durch die Kaſſe Berlinerſtraße 1 beſtehen.

6. Fahrſcheine.
Durch die Einführung des Umſteigeverkehrs zwiſchen den be

Straßenbahnen iſt auch die Einführung einheillicher Fahrſcheine
wendig geworden, von denen jetzt eine Teilſendung eingegangen
Es werden künftig auf beiden Bahnen nur noch drei Sorten Perſo
fahrſcheine im Gebrauch ſein, und zwar: 10-Pf.Fahrſcheine für dir
Fahrt, 10-Pf.-Umſteigefahrſcheine für die zugelaſſenen Umſteigemög Unt
keiten und. 15-Pf.Umſteigefahrſcheine für direkte Fahrt und für
jenigen 15-Pf.Strecken, die durch Umſteigen zu erreichen ſind.
alten Beſtände der Straßenbahn an Fahrſcheinen werden nebenbei
aufgebraucht und bei Fahrten ausgegeben, deren Anfangs- und mnun
punkt im Netz der roten Straßenbahn liegt. Gegen Abriſſe aus
Abriß und Gutſcheinheften werden künftig beſondere Fahrſcheine
mehr verabfolgt, ſondern, wie bei Bargeldzahlung, ein gewöhnlicher
oder 15-Pf.-Fahrſchein. Das Lochen der Fahrſcheine, welches bibei der roten Straßenbahn üblich war, fällt fort; dafür wird inderh
dies bereits bei der Stadtbahn geſchieht die Fahrt mit Farbſtift t das

geſtrichen. ſie im7. Einfährung vorläufiger Maßnahmen (Proviſorien) für die
Uebergangszeit.

Die unter 5 erwähnten Aenderungen der Vergünſtigungen könr
da die neuen Gutſcheinhefte noch nicht eingetroffen ſind, am 2. Jan
noch nicht in ihrer endgültigen Form eingeführt werden. Bis
Eingange der neuen Hefte werden vielmehr folgende vorläufigen M
nahmen getroffen:

1. An Gutſcheinheften für Erwachſene ſind vorläufig, und z
zur Benutzung auf beiden Bahnen, nur die ſchon zur Zeit bei der Sta
bahn gültigen grünen Gufſcheinhefle mit 120 Abſchnitten zu 5.10 M.
haben. Die zweile Sorte der Gutſcheinhefte für Erwachſene mit 48
ſchnitten zu 2.05 M. iſt noch nicht eingetroffen. M ſtell

2. Bis die Kindergufſcheinhefle mit 60 Abſchnitten zu 2.05 M.
getroffen ſind, werden die Kindermarken auf der Skadlbahn und
rollen Abrißhefte für Kinder auf der Straßenbahn beibehallen. L
tere, mit denen auch Erwachſene bisher Frühfahrien auf der re
Straßenbahn unternehmen konnten, ſollen auch für dieſe in Gültig
bleiben, bis die neubeſtellten roten Abrißhefte für Frühfahrten ei
gangen ſind. Damit 10- und 15-Pf.-Fahrten bezahlt werden kö
werden die alten Hefte in der Mitte ſenkrecht geteilt (perforiert).
Hälfte wird mit 5 Pf. in Zahlung genommen.

Uber die Außerkraftſetzung dieſer vorläufigen Maßnahmen wi
eine weitere Bekanntmachung ergehen, ſobald eine größere Teilſendu
der neuen Hefte eingegangen ſein wird.

8. Für die Beförderung von Gepäckſtücken wird künftig auf ſä
lichen Linien eine Gebühr unter Hugrundel gung des Gepäcktarifs d
Linie C (künftig 9) erhoben werden. Handgebäck, welches beſonder
Platz nicht erfordert und nicht ſchwerer als 10 kg iſt, wird frei
fördert. Für andere Gepäckſtücke werden, ſoweit ſie ſich nach ihr
Umfang überhaupt zur Beförderung auf dem hierzu beſtimmten Wag
teil eignen, folgende Sätze erhoben: Bei einem Gewicht bis 20
und einer nach keiner Richtung mehr als 0,50 m betragenden A
dehnung 10 Pf., für ſchwerere und größere Gepäckſtücke 15 Pf.

9. Zur Bekämpfung der mehr und mehr um ſich greifenden F
geldhinterziehung wird künftig der zehnfache Fahrpreis für ede
geſtellte Hinterziehung als Strafe eingezogen werden. Das Skra
geid wird vorbehalllich der gerichtlichen Skrafverfolgung von den
Bahnpolizeibefugniſſen ausgeſtatteten Verkehrsaufſehern Oberf
rern, Kontrolleuren gegen Aushändigung von 10 entwerteten Fo
ſcheinen, die dem Beſtande des Schaffners entnommen werden, an
und Stelle erhoben.

10. Die vor einigen Tagen eingeführten Betriebseinſchränku
auf den ſtädtiſchen Straßenbahnen bleiben von dieſen Neuerungen
berührt. Das Publikum wird bei dieſer Gelegenheit erſucht, Ueberf
lungen von Straßenbahnwagen möglichſt zu vermeiden. Die zur
zielung von Kohlenerſparniſſen (Stromverbrauch) wahrſcheinlich
vorübergehend eingeführten Maßnahmen müſſen als Kriegsnotwen
keit hingenommen und getragen werden. Bei den Aufſichtsbehörd
die Feſtſetzung neuer Höchſtbeförderungszahlen, die den gegenwä
Verhältniſſen angepaßt ſind, beantragt; die Genehmigung ſteht j
noch aus.Filiale der Halleſchen Allgemeinen Zeitung, Große Ulrichſtr. 52S Trotha Hauptbahnhof von 1 in 5 (bisher direkt) 15 Pf.

Bahnhof Trotha Waſſerturm von 1 in 5 10 Pf. (Ecke Schulſtraße),

liche Bekanntmachungen
2 e

Mittwoch, den 2., und Donnerstag, den 3. Januar 1918,
vei den von ihnen gewählten Grokfirmen das in näch-
ſter Woche zum Verkauf gelangende Suppenmehl abzu-
holen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
erſotge ſe äter.

e, den 31. Dezember 1917. zeigung des Lebens
Der Magiſtrat.

Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien, ſo
wie die Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch
aufgefordert, die für den Monat Januar 1918 gültigenLerwarken, und zwar die Geſchäftsinhaber mit den

jenigen mit den Anfangsbuchſtaben K--R am Donners

Bekanntmachung.
Nachſtehend aufgeführte Perſonen haben uns den

nfangsbuchſtaben A--J am Mittwoch, dem 2., und die Verluſt ihrer Kohlenbezugsſcheine gemeldet:
Rudolf Gräbner, Büſchdorfer Str. 6, 65 Zentner

Halle, den 29. Dezember 1917. Der Magiſtre
Sämtlichen Kohlenhändlern wird hiermit ugterſagt,

auf die abhanden gekommenen eine Kohlen zu ß b n
liefern. Den Verlierern werden neue Scheine mit einem
beſonderen Vermerk von uns ausgeſtellt werden. Donnerstag, d. 3. Jan. 1

Die Verlierer können die neuen Scheine gegen Vor Abends 7 30 Uhr.

Halle, am 29. Dezember 1917.

Ende 10,30

Nathan der Wei
Schauſpiel von Leſſ

mittelſcheines bei uns abholen.

Die Ortskohlenſtelle.

tag, dem 3., die ger p den e Briketts,am Freitag, dem 4. Januar 1918, vormittags elene Burchardt, Böllberger Weg 18, 10 Zentner8--12 Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, u s ß Kkostüme
2. Obergeſchoß, Zimmer 9, in Empfang zu nehmen.
Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Halle, den 31. Dezember 1917.
Der Magiſtrat. Briketts r duSritetrs, rniert und ungarnlert, et SommersproöseLuiſe Gräbe, Mansfelder St. 46, 10 Zentner Briketts, n ken, Warzen,Bekanntmachung. Wilhelm Weber, Glauchaer Straße 29, 10 Zentner Damennüte, in kleidsamen vrmen. rn 0

Ri h ver l Geundſhe e i e Slkahe Fiſt Panl Greve Unterpl 10 Zentner Brikett H. EFlk Leipzi Str. 87 chen. nee er, im Grundſtu eipzige aul Gröbel, Unterplan 5, entner Briketts, r. 8 Su. narbenlos.die Räude ausgebrochen. Auguſte Oſterloh, Streiberſtr. 17, 45 Zentner Briketts, an, elpziger r eher
'Halle, den 29. Dezember 1917.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

tzelche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert,

Schneidermeiſter Degel, Kleine Ulrichſtraße 18a, 100
entner Briketts,

Hulda Lex, Henriettenſtraße 5, 40 Zentner Briketts,
Marie Kreutzmann, III. Vereinsſtraße 6, 30 Zentner

Elſe Becker, Reilſtraße 11, 10 Zentner Briketts,
Karl Geſe, Kleine Goſenſtraße 3, 10 Zentner Briketts,
Karl Lowitſch, Flottwellſtr. 20, 60 Zentner Briketts,
m Müller, Trothaer Straße 48, 10 Zentner

riketts,
Margarete Engel, Krondorfer Straße 12, 50 Zentner

Briketts

Damen- Kleidung
on Kleider Gfinden Sie in schöner großer Auswahl in allen

473] Preislagen in unserem Kaufhaus

Freitag: Die toten J

O Stadtbad
Haut- u. Haarpflege-Rà

Thorbogen rechts
Geslchts-Kräuter-Dampft

r Fara-Massage
einz. bewährt. Auffrisch
erschlaffter, welker, falt
spröder u. großporig. H

Preiswerte

Blusen c Röcke c Mäntel

Malerlehrli

Tr 7 Kurt BeronEIIIIIIIIIE
zu Oſtern 1918 geſucht
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